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©ter flat mehr Fehler?
(©on einer 5rau.)

Unter btefetit ©ttel brachte ©r. 14
biefes ©lattes einen Aiiffah über bie
©länget uttb Fehler ber Frau, coie Tie

bei einer Umfrage bes hollänbtfdjett
©rofeffors Septnäntt unb ©fpdjiatiïers
SBersma gefdjilbert würben. ©s fei mir
gemattet, hiet'3u meine Anfidjten 311

äufeern-

3tt erfter fiinie möchte id) lagen:
(Sottlob bat bie grau biefe Fehler, benn
Tonft würbe fie fid) ja oon bem oerminf»
tigen ©tarnte in gar nichts unterfdjeiben.
(Serabe ihre leichte (Erregbarfeit, ihr Kr»
teilen nach bem Oäefiihl, ihre ©orliebe
für bas konfrete, ihre Fähigkeit, fid)
©eftebenbem anjufdjliefjen, unb bort bas
©efte heraits3uftttbett, gerabe bas ftem»
pelt fie in meinen Augen 3ur ridptigen
Frau, unb bas ift es auch, was bie
©tänner an ben emanäipierten grauen
fdjmerçliçh oertniffen- Unfere Ieid)te (Er»

regbarfeit bat, id) gebe es 3u, fdjon man»
d)en ©latin aus bem Saufe getrieben,
betm fie artet leicht in Sdfterie aus;
aber fie ift nicht bie ©egel. Softerifche
Frauen gibt es bodj beute im Zeitalter
bes Sportes unb bes Frauenturnens
oiel toeniger als früher. Sielmeljr fiebt
bie Frau mit ihren feinfühligen ©eroen
Dinge ooraus, bie ber ©lann mit fei»
item nüchternen ©erftanbe faum ahnt.
Sie feäiert bie Situationen nidjt, fie
burdjfühlt fie unb bat mit biefem feinen
Durchfühlen fdjon mehr genübt als ge»
fdjabet uttb manchem ©latine wertoolle
Dienfte geleiftet. Aud) bas Urteilen nad)
bem (Sefiibl ift meiner Anficht nach fein
grober Fehler- Dafür ift eben ber fing
abwägenbe ©erftanb bes ©laitnes ba,
ber bas (Segettgewidjt bilbet unb eine
Huge Frau wirb fid) immer ber beffertt
©infidjt fügen, ©ollenbs unrecht tut
man ber Frau, toetttt matt behauptet,
fie fonäentriere fid) auf eitt (Sebiet uttb
oernachläffige bie anbern. ©3ifjt ihr
©länner benn nidjt, toie mannigfach bie
©fliehten fittb, bie einer Frau nur in
ihrem Saushalt entgegentreten? ©lit
ihren (Sebanfen muh fie überall fein,
bei ihrem ©lann, bei ben flinbertt, ben
Sausgefdjäften, ber ©äharbeit, beut
©arten, uielfad; nod) im ©efdjäft bes
©latines ober tut eigenen ©eruf. (Sitte
tiidjtigc Frau ocritadjläffigt oott all bie»
fen Aufgaben feine. Sie ift tttandjer»
orts bie Seele bes Kaufes, bes ©e»
fd)äfts. Der ©lattn fann fidj ganz auf
feine ätihern Angelegenheiten fon3en=
tricrett. 3d) roenigftens fettne oiel mehr
Frauen, bie gleichseitig mannigfadjen
Aufgaben gerecht werben als ©lätttter.

Die ©orliebe für bas 5tonfretc in ber
©Jiffctifdjaft entfpridjt tuieberuttt bem
SBefen ber Frau oiel beffer als bie ©e»
tätigung in abftraften Dingen, ©ben
beshalb fonttteit fid) ihre ©egabungen
in ben fdjönen fünften entfalten; ihr
Sintt ift auf bas ©3eidje, Feine 1111b

©bie geridjtet. ©las bie ©egenüberftel»
tung ber ©rfinbungen anbetrifft, fo ift
bas nur natürlich- ©rfinbungen fehlen
faft immer ein Stubium in abftraften
Dingen ooraus, eine intenfioe ©etäti»
guttg in eraften ©3iffcnfdjaften. 3»fäl=

lige ©rfinbungen aber, utie biejenigen
ber Sidjerheitsnabel, ber gebogenen
Saarnabel ufw. fittb fdjon oft auf An»
regitttgeit ber Frauen hin gemad)t wor»
ben. ©s wäre alfo ttod) 311 unterfudjen,
bei wie uielen oott ben 50,000 ©atenten,
bie in Sollanb gelbft würben, bie Frau
irgendwie mitgeholfen hat. Die poli»:
tifdje ©leichgültigfeit ber Frau fann id)
ttidjt als Fehler tarieren- ©3enit man
bas ©reiben ber politifierenben ©länner
beobachtet, fo bietet es für uns Frauen
wahrhaftig nidjts ©erlodenbes, biefen
Dingen näher 31t treten. Aud) bie tue»
ttig fchöpferifdje ©ätigfeit in ber ©eli»
giott fdjeint mehr eine ©ugenb 311 fein.
©So wollte es hinführen, wenn im ©tu»;
mental 311 ben oiclen Seftierern, bie alte
eine befonbere Spe3ialität oertreten,
ttod) bie Seftiererinnen fällten uttb ihre
Sdjäflein um fid) fd)arten? ©ein, goit»
lob heilt fid) bie Frau baoott fern, ©s
ift traurig genug, weint fie fid) oott ben
©rübern im Serrtt oerblenben läfjt.

©itelfeit, ©erfd)wettbuttg unb Sabfudjt
fittb bie größten Fehler ber Frau, bas
gebe id) 311 uttb fie fittb überaus bäh»
lid). Aber auch wir arbeiten an uttferer
©ereblnng, aud) wir tragen bas Sehnen
nad) einer hohen üebetisauffaffttng in
uns. —

©las fagen meine lieben ©litfdjmeftern
311 meiner ©erteibigung ber Frau? ©Ser
ttidjt mit mir einoerftanbett ift, ber ant»
worte mir in einer ber näcbften ©um»
mern ber „©erner ©3odje".

— 0—
Schweizer önusfpriidpe.

Snfdjrift an einem ftbaffbaufertfdjen
Saufe:

Die tonus erhalte (Sott fo lang,
©is eine Schned' bie ©3elt utitgaitg;
Httb eine Spinne fäufet leer,
3n einem 3ug bas gati3e ©leer,
lieber einer Saustür in Sewis int

©rättigau ftef)t gefdjrieben:
Diefes Saus hab idj gebaut
Uttb babei auf (Sott oertraut,
©lettfchcnhülf war ttidjt bei mir,
Denn feiner fatn uttb hälfe mir.

Am Saufe eines Seilers ift 311 lefen;
Die flehten Diebe hängt man auf,
Die grohett läht tttatt laufett.
©Sär es ttidjt fo auf biefer ©Seit,
©Stirb id) mehr Strid oerfaufen.
An einem anbertt Icfeit wir:

Die Saus ift mein unb bodj nicht mein,
Seim näcbften wirb es aud) fo fein,
Den britten trägt matt aud) hinaus,
©un frage: wem gehört bies Saus.

Aus 3ut3ad) ant ©fjein:
Dies Saus fleht in ©ottes Sattb,
Antto 1800 würben bie Sdjinbeln ge»

wanbt;
©3irb ©ott einft fein Ser3 ertoeden
Uttb mir mein Schwager (Selb oor»

ftredett,
So Iah id) es mit 3iegeln beden.

J.M.
— o—

Frauenarbeiten.
©eftricïteâ Qafettli für Sîinber.

Saäfelbe wirb in Weißer unb blauer SBolle
berfertigt unb ift feßr fcßneU gemacht unb boeß

fetjr nett. $a c<8 jeweilen auf ®rübe ber SBoHe

unb ber IPabcln unb auf bie ©triefart ber ein»
Zetnen antomtnt, möchte ich ben werten Seferin»
neu anempfehlen, fiel) jemeilen juerft ein fßapier»
mufter irt ber gewünfeßen ©röße anzufertigen
unb bann ba8 Rädchen barnach ju ftvicïen. SOtan

fann [ich baburch Elergcr unb 3eit erfparen unb
bie Eingaben lönnen gut auf bie gemünfehte
©röße abgeänbert Werben. SPacß nacßfolgenber
Einleitung erhalt man ein Qafettli für ein Stinb
bon 1—3 Qaßrcn. — EPan feßlägt mit ber
blauen SBofle 70 SPafcßett an uttb ftriett 10 Sott-
ren (ober 20 SPabcltt) glatt für bas ESotb beä
SPücfentcilä. SPacßßcr ftridtt man 36 Souren mit
ber weißen EBotte. SPun werben 3U Beibett (Seiten
30 aPafdjett für bie Elermel angefchlagcn unb
20 ïouren mit ben 130 9J(nfcl)en weiter geftriett.
Qe^t ift man beim .Çalâau3fchnitt angelangt
unb muß nun rechte unb linte jpfllftc nach»
etnanber fertig ftricten. 9Pan mafcht itt ber SPitte
beö SPücfcnteilö 30 SDlafdEjen ab unb ftridtt nun
6 Suuren weiter, bann tnafcht man für ben
®orterteil 12 9Jiafr()cn an unb ftridtt 20 Souren
weiter. Qeßt werben bie 30 SPafcfjen beö Elermelö
wieber „abgelitfcht" unb 38 Sourett für ben
SJorberteil geftriett. Söei bent zweiten Elertnel
unb Sßorbcrtcil wirb gleich berfaßren Wie oben
angegeben. Elit ben Söorberteilen werben jemeilen
quer 10 Souren mit ber blauen EBoHe geftriett,
ebenfo unten an ben Elcrtneln, Bcbor biefe
ZUfamtitcn genäßt werben. Elm §a(8 oben wer-
ben bie HPnfcßctt aufgenommen, bann tontmt
eine glatte Sour, bann ber fiöcßligang (tHanb-
tnafeße, 1 HPafcßc ftricten, umfcßlagctt, 2 zufnmmen
ftricten u. f. m.). Qejjt werben 10 Souren glatt
geftriett mit ber blauen Söotle. ®ieä bilbet bett
Strogen. Surcß ben Söcßligang wirb eitt E9attb

gezogen unb Elcrtuel, SSorber- unb Stüctenteil
Zufatntnen genäßt.

® eft rief teä St ä p p e l i,
jnm 3fal.ettli paffenb.

Süian mafeßt mit ber blauen SBoflc 90 Sötafcßen
au uttb ftrieft 10 Souren glatt (b. ß. alleö reeßt).
9Jiit ber weißen Söolle ftrieft man nun 30 Sou-
ren, immer ben 3. Seil ber SPafcßensaßl. IPun
ftriett man nur ben mittlem Seil weiter, fließt
aber jebeömal bie SRattbmafcße mit einer HPafcße bcë
ESorbcrtcilä ab, alfo folgenbermaßen: 59 SPafcßen
ftricten, überzogetteö Slbftecßctt, wettben, 29 9Pa-
jeßen ftricten, linfeö Elbftccßcn, wenben, 29 9Pa-
feßett, überzogenes Slbftedßen, wenben, 29 SDtnfcßen,
iinfeö Elbftecßcn u. f. m., biö bie SPafißen alle
abgeftoeßen finb. SPutt mafißt tnan ab Ser blaue
9tanb wirb umgelegt unb baö ©ättBcßen unten
mit ein ober zwei Souren geßäcfeltcn ©täbeßen
mit einer ßuftmafeße berfeßett, in bie unterfte
Sour wirb ein SBnnb gezogen. $a§ Stäppcßen
fann ttaeß Sßuttfcß mit @cibc abgefüttert wer-
ben. M. V.

—0—
Praktische Ratschläge.

SllteDelflafdjen fcßttc11 z" reinigen.
SDtan neßme gcwüßnlicßeö graueö SSöfcßpapier

unb rnaeße fleine Stügclcßen barauö, bie man
anfeuchtet unb mit ©alz beftreut, bann in bie
Oelflafcßen bringt. iPacßbetn tttatt falteö EBaffer
aufgegoffen, fcßüttelt man tücßtig unb aubgiebig.
Saraufßin feßüttet matt biefe EPifcßung auö unb
pütt mit warmem SBaffer energifeß nacl). §at

man baö S8erfaßren rießtig angcwcitbet, fo wer-
ben bie glafeßen blißblanf. ©inb fie feßr alt
unb ücvftaubt bazu, fo foeßt tttatt fie ant befteu
in Etfcßcnlauge au8, unter E3eobacßtnng ber
nötigen Söorficßt.

Stiegenfcßtnu ß

entfernt tttatt bon polierten EPöbeln bureß Elb»
reiben mit SBatte, bie man itt fßetroleum gctaudjt.
E3ci ßartnäefigett gälten wieberßolen. Sta^ßerigeä
Elufpoliercn mit einem troefenen Slnncübppcf.

Wer hat mehr Fehler?
(Von einer Frau

Unter diesen! Titel brachte Nr- 14
dieses Blattes einen Aufsatz über die
Mängel und Fehler der Frau, wie sie
bei einer Umfrage des holländischen
Professors Heymanu und Psychiatikers
Werzma geschildert wurden. Es sei mir
gestattet, hierzu meine Ansichten zu
äußern-

In erster Linie möchte ich sagen:
Gottlob hat die Frau diese Fehler, denn
sonst würde sie sich ja von dem vernünf-
tigen Manne in gar nichts unterscheide»
Gerade ihre leichte Erregbarkeit, ihr Ur-
teilen nach dem Gefühl, ihre Vorliebe
für das Konkrete, ihre Fähigkeit, sich

Bestehendem anzuschließen, und dort das
Beste herauszufinden, gerade das stem-
pelt sie in meinen Augen zur richtigen
Frau, und das ist es auch, was die
Männer an den emanzipierten Frauen
schmerzlich vermissen- Unsere leichte Er-
regbarkeit hat, ich gebe es zu. schon man-
chen Mann aus dem Hause getrieben,
denn sie artet leicht in Hysterie aus,-
aber sie ist nicht die Regel. Hysterische
Frauen gibt es doch heute im Zeitalter
des Sportes und des Frauenturnens
viel weniger als früher- Vielmehr sieht
die Frau mit ihren feinfühligen Nerven
Dinge voraus, die der Mann mit sei-
nem nüchternen Verstände kaum ahnt-
Sie seziert die Situationen nicht, sie

durchfühlt sie und hat mit diesen: feinen
Durchfühlen schon mehr genlltzt als ge-
schadet und manchem Manne wertvolle
Dienste geleistet- Auch das Urteilen nach
dem Gefühl ist meiner Ansicht nach kein
großer Fehler- Dafür ist eben der klug
abwägende Verstand des Mannes da,
der das Gegengewicht bildet und eine
kluge Frau wird sich immer der bessern
Einsicht fügen- Vollends unrecht tut
man der Frau, wenn man behauptet,
sie konzentriere sich auf ein Gebiet und
vernachlässige die andern. Wißt ihr
Männer denn nicht, wie mannigfach die
Pflichten sind, die einer Frau nur in
ihrem Haushalt entgegentreten? Mit
ihren Gedanken muß sie überall sein,
bei ihrem Mann, bei den Kindern, den
Hausgeschäften, der Näharbeit, dem
Garten, vielfach noch im Geschäft des
Mannes oder im eigenen Berns- Eine
tüchtige Frau vernachlässigt von all die-
sen Aufgaben keine- Sie ist mancher-
orts die Seele des Hauses, des Ee-
schäfts. Der Mann kann sich ganz auf
seine äußern Angelegenheiten konzen-
trieren- Ich wenigstens kenne viel mehr
Frauen, die gleichzeitig mannigfachen
Aufgaben gerecht werden als Männer-

Die Vorliebe für das Konkrete in der
Wissenschaft entspricht wiederum dem
Wesen der Frau viel besser als die Ve-
tätigung in abstrakten Dingen. Eben
deshalb konnten sich ihre Begabungen
in den schönen Künsten entfalten,- ihr
Sinn ist auf das Weiche, Feine und
Edle gerichtet- Was die Gegenüberstel-
lung der Erfindungen anbetrifft, so ist
das nur natürlich- Erfindungen setzten
fast immer ein Studium in abstrakten
Dingen voraus, eine intensive Betäti-
gung in erakten Wissenschaften- Zufäl-

lige Erfindungen aber, wie diejenigen
der Sicherheitsnadel, der gebogenen
Haarnadel usw- sind schon oft auf An-
regungen der Frauen hin gemacht wvr-
den- Es wäre also noch zu untersuchen,
bei wie vielen von den 50,000 Patenten,
die in Holland gelöst wurden, die Frau
irgendwie mitgeholfen hat- Die poli-:
tische Gleichgültigkeit der Frau kaun ich

nicht als Fehler tarieren- Wenn man
das Treiben der politisierenden Männer
beobachtet, so bietet es für uns Frauen
wahrhaftig nichts Verlockendes, diesen
Dingen näher zu treten- Auch die we-
nig schöpferische Tätigkeit in der Neli-
gion scheint mehr eine Tugend zu sein-
Wo wollte es hinführen, wenn im Ein-
mental zu den vielen Sektierern, die alle
eine besondere Spezialität vertreten,
noch die Sektiererinnen kämen und ihre
Schäflein um sich scharten? Nein, gott-
lob hält sich die Frau davon fern- Es
ist traurig genug, wenn sie sich von den
Brüdern im Herrn verblenden läßt- —

Eitelkeit, Verschwendung und Habsucht
sind die größten Fehler der Frau, das
gebe ich zu und sie sind überaus hüß-
lich- Aber auch wir arbeiten an unserer
Veredlung, auch wir tragen das Sehnen
nach einer hohen Lebensauffassung in
uns- —

Was sagen meine lieben Mitschwestern
zu meiner Verteidigung der Frau? Wer
nicht mit mir einverstanden ist, der ant-
worte mir in einer der nächsten Num-
mern der „Berner Woche"-

— <z—

Schweizer Haussprüche.

Inschrift an einem schaffhauserischen
Hause:

Die Haus erhalte Gott so lang,
Bis eine Schnecl' die Welt umgang:
Und eine Spinne säufet leer.
In einem Zug das ganze Meer.
Ueber einer Haustür in Sewis im

Prättigau steht geschrieben:
Dieses Haus hab ich gebaut
Und dabei auf Gott vertraut.
Menschenhülf war nicht bei mir,
Denn keiner kam und hälfe mir.

Am Hause eines Seilers ist zu lesen:
Die kleinen Diebe hängt man auf,
Die großen läßt man laufen.
Wär es nicht so auf dieser Welt,
Würd ich mehr Strick verkaufen-
An einem andern lesen wir:

Die Haus ist mein und doch nicht mein,
Beim nächsten wird es auch so sein,
Den dritten trägt man auch hinaus,
Nun frage: wem gehört dies Haus.

Aus Zurzach am Nhein:
Dies Haus steht in Gottes Hand,
Anno 1300 wurden die Schindeln ge-

wandt:
Wird Gott einst sein Herz erwecken
Und mir mein Schwager Geld vor-

strecken,
So laß ich es mit Ziegeln decken.

f-à
— o—

Frauenarbeiten.
Gestricktes Jakettli sür Kinder.

Dasselbe wird in weißer und blauer Wolle
verfertigt und ist sehr schnell gemacht und doch
sehr nett- Da es jeweilen auf Grübe der Wolle

und der Nadeln und aus die Strickart der ein-
zelnen ankommt, möchte ich den werten Leserin-
nen anempfehlen, sich jeweilen zuerst ei» Papier-
muster in der gewünschen Grüße anzufertigen
und dann das Jäckchen darnach zu stricken. Man
kann sich dadurch Aerger und Zeit ersparen und
die Angaben können gut auf die gewünschte
Grüße abgeändert werden. Nach nachfolgender
Anleitung erhält man ein Jakettli für ein Kind
von 1—3 Jahren- — Man schlägt mit der
blauen Wolle 70 Maschen an und strickt 10 Tvu-
ren (oder M Nadeln) glatt für das Bord des
Rückenteils- Nachher strickt man 36 Touren mit
der weißen Wolle. Nun werden zu beiden Seiten
30 Maschen sür die Aermel angeschlagen und
20 Touren mit den 130 Maschen weiter gestrickt-
Jetzt ist man beim Halsausschnitt angelangt
und muß nun rechte und linke Hälfte nach-
einander fertig stricken. Man mascht in der Mitte
des Rückenteils 30 Maschen ab und strickt nun
6 Touren weiter, dann mascht man für den
Vorterteil 12 Maschen an und strickt 20 Touren
weiter- Jetzt werden die 30 Maschen des Aermels
wieder „abgelöscht" und 38 Touren für den
Borderteil gestrickt. Bei dem zweiten Aermel
und Vorderteil wird gleich Verfahren wie oben
angegeben. An den Borderteilen werden jeweilen
quer 10 Touren mit der blauen Wolle gestrickt,
ebenso nnten an den Acrmcln, bevor diese
zusammen genäht werden. Am Hals oben wer-
den die Maschen aufgenommen, dann kommt
eine glatte Tour, dann der Löchligang (Rand-
masche, 1 Masche stricken, umschlagen, 2 zusammen
stricken u. s. w Jetzt werden 10 Touren glatt
gestrickt mit der blauen Wolle. Dies bildet den
Kragen. Durch den Löchligang wird ein Band
gezogen und Aermel, Border- und Rückenteil
zusammen genäht.

Gestricktes Käppeli,
zum Jakettli passend-

Man mascht mit der blauen Wolle 9V Maschen
an und strickt 10 Touren glatt (d- h. alles recht).
Mit der weißen Wolle strickt man nun 30 Tvu-
ren, immer den 3. Teil der Maschcnzahl- Nun
strickt man nur den mittlern Teil weiter, sticht
aber jedesmal die Randmasche mit einer Masche des
Vorderteils ab, also folgendermaßen: 59 Maschen
stricken, überzogenes Abstechen, wenden, 29 Ma«
scheu stricken, linkes Abstechen, wenden, 29 Ma-
schen, überzogenes Abstechen, wenden, 29 Maschen,
linkes Abstechen u. s- w-, bis die Maschen alle
abgestochen sind- Nun mascht inan ab Der blaue
Rand wird umgelegt und das Häubchen unten
mit ein oder zwei Touren gehäckelten Stäbchen
mit einer Luftmasche versehen, in die unterste
Tour wird ein Band gezogen. Das Käppchen
kann nach Wunsch mit Seide abgefüttert wer-
den. iA. V.

—0—
praktische Katschläge.

Alte Oelfln schen schnell zu reinigen.
Man nehme gewöhnliches graues Löschpapier

und mache kleine Kügclchen daraus, die man
anfeuchtet und mit Salz bestreut, dann in die
Oelflaschen bringt. Nachdem man kaltes Wasser
aufgegossen, schüttelt man tüchtig und ausgiebig.
Daraufhin schüttet man diese Mischung aus und
pült mit warmem Wasser energisch nach. Hat

man das Berfahren richtig angewendet, so wer-
den die Flaschen blitzblank. Sind sie sehr alt
und verstaubt dazu, so kocht man sie am beste»
in Aschcnlauge aus, unter Beobachtung der
nötigen Vorsicht.

Fliegenschmutz
entfernt ma» von polierten Möbeln durch Ab«
reiben mit Watte, die man in Petroleum getaucht.
Bei hartnäckigen Fällen wiederholen. Nachheriges
Aufpolieren mit einem trockenen Flanellappen.
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